
Im Spagat zwischen Erwerbstätigkeit 
und Fürsorge – alleinerziehende 

Mütter und Väter 
in Baden-Württemberg

GesellschaftsReport BW 
Ausgabe 1 – 2020

© Scusi | Fotolia



 Nr. 1 | 2020     Seite 2GesellschaftsReport BW

Im Spagat zwischen Erwerbstätigkeit  
und Fürsorge – alleinerziehende Mütter  
und Väter in Baden-Württemberg

Überblick 

�	Alleinerziehende eint die Alleinverantwortung, die sie einerseits für ihre Kinder und anderer-
seits für die finanzielle Absicherung des Haushaltes tragen. Der vorliegende GesellschaftsRe-
port BW gibt mit den Daten des Mikrozensus 2018 und des SOEP 2017 sowie durch Interviews 
mit Vertreterinnen des Verbands für alleinerziehende Mütter und Väter Baden-Württemberg 
(VAMV-BW) Einblicke, wie Alleinerziehende in Baden-Württemberg den Spagat zwischen 
Erwerbstätigkeit und Kinderfürsorge gestalten.

�	Das Erwerbsverhalten alleinerziehender Mütter unterscheidet sich vom Erwerbsverhalten 
von Müttern in Paarfamilien. Sie sind deutlich häufiger erwerbstätig und auch in einem höhe-
ren Umfang. Nochmals anders stellt sich die Erwerbssituation alleinerziehender Väter dar, die 
unabhängig des Alters ihrer Kinder vornehmlich in Vollzeit arbeiten. Der Report stellt dabei dar, 
wie institutionelle Rahmenbedingungen und Rollenvorstellungen neben individuellen Eigen-
schaften die Erwerbsrealität alleinerziehender Mütter und Väter unterschiedlich strukturieren.

�	Kinderbetreuungsstrukturen und -möglichkeiten bestimmen maßgeblich, wie Alleinerziehende 
Erwerbstätigkeit und Familie vereinbaren können. Baden-Württemberg hat die Kleinkind- und 
Ganztagesbetreuung in den letzten Jahren stark ausgebaut. Es gibt dennoch Potenziale, wie 
die Erwerbs- und Betreuungssituation besonders von alleinerziehenden Müttern noch verbes-
sert werden kann.

�	Trotz durchschnittlicher Mehrarbeit unterscheidet sich die Zeitverwendung von Alleinerziehen-
den und Eltern in Paarfamilien kaum. Alleinerziehende wenden im Schnitt genauso viel Zeit für 
Familie und Haushalt auf wie Eltern in Paarfamilien.

�	Alleinerziehende schätzen ihren Gesundheitszustand subjektiv schlechter ein und sind weni-
ger zufrieden mit ihrem Leben als Eltern in Paarfamilien. Entlastung können soziale Beziehun-
gen und Netzwerke bieten.

�	Der vorliegende GesellschaftsReport BW gibt Anregungen, wie die Situation Alleinerziehen-
der weiter verbessert und Benachteiligungen abgebaut werden könnten. Dabei sind Entwick-
lungen und Maßnahmen im Bereich Arbeitsmarkt, Kinderbetreuung und Beratung für Alleiner-
ziehende im Fokus.
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1. Einleitung

Alleinerziehend zu sein hat viele Ursachen. Ob geschieden, getrennt, verwitwet oder ledig – Allein-
erziehende eint, dass sie die Verantwortung für ihr Kind allein tragen, dessen Erziehung allein 
gestalten und oft für das (finanzielle) Wohl der Familie allein sorgen müssen. Und das immer unter 
der Prämisse, gleichzeitig genügend Zeit für die Gestaltung des familiären Alltags und für Für-
sorge aufzubringen. Zwar besteht in den meisten Alleinerziehendenfamilien nach wie vor Kontakt 
zum getrenntlebenden Elternteil. In einigen Familien versuchen sich beide Eltern die Erziehung 
möglichst paritätisch aufzuteilen (siehe Infobox). Dennoch kann die Notwendigkeit, das Familien-

einkommen weitestgehend allein zu sichern und gleichzeitig den Ansprüchen an die eigene Eltern-
rolle zu genügen, zur Belastungsprobe werden. Noch vor der Reform des UVG erhielt etwa die 
Hälfte der Kinder von Alleinerziehenden Unterhalt vom getrenntlebenden Elternteil (Dechant & 
Rost 2016, Hartmann 2014).1 Und auch aktuelle Zahlen der Inanspruchnahme von Unterhaltsvor-
schussleistungen deuten Schätzungen zur Folge darauf hin, dass rund 40,0 %2 der alleinerzoge-

1 Kinder Alleinerziehender haben Anspruch auf Unterhaltsvorschuss und Unterhaltsausfallleistung nach dem Unter-
haltsvorschussgesetz (UVG), wenn sie keinen Unterhalt oder nicht mindestens den gesetzlichen Mindestunter-
halt erhalten. Für den alleinerziehenden Elternteil gibt es keine Einkommensgrenze. Das UVG wurde 2017 zur 
stärkeren Entlastung Alleinerziehender neu geregelt: Die Höchstdauer des Bezugs entfiel und wird lückenlos bis 
zur Vollendung des 18. Lebensjahrs bezahlt. Für Details: Bundesministerium für Familien, Senioren, Frauen und 
Jugend (2018): Der Unterhaltsvorschuss. Eine Hilfe für Alleinerziehende und ihre Kinder.

2 Eigene Berechnungen auf Basis des Mikrozensus 2018 und Angaben des Bundesministeriums für Familien, Seni-
oren, Frauen und Jugend (2019).

Definition „Alleinerziehend“

Juristisch: Alleinerziehend ist eine Person, wenn sie ohne die Hilfe einer anderen erwach-
senen Person mindestens ein Kind unter 18 Jahren im Haushalt versorgt. Teilen sich zwei 
getrenntlebende Elternteile die Erziehung partnerschaftlich (siehe: Wechselmodell) gelten sie 
nicht im juristischen Sinne als alleinerziehend.

Wechselmodell: In diesem Modell erziehen getrenntlebende Eltern, wenn sie große Anteile 
der Betreuungszeit untereinander aufteilen. Im gerichtlichen Sinne sollten diese Zeiten wei-
testgehend paritätisch aufgeteilt sein.

Subjektiv: Alleinerziehende definieren sich aus ihrer Perspektive eher entlang der Verant-
wortungsverteilung. Sie sehen sich dann als alleinerziehend, wenn sie die wesentlichen Ent-
scheidungen (zum Beispiel Schulwahl) allein fällen.

Amtliche Statistik: Mütter oder Väter, die ohne Ehe- oder Lebenspartner_in mit mindes-
tens einem ledigen Kind unter 18 Jahren zusammenleben, gelten in der amtlichen Statistik als 
alleinerziehend. Der aktuelle und alltägliche Lebens- und Haushaltszusammenhang ist maß-
geblich. Es wird nicht zwischen leiblichen, Stief-, Pflege- und Adoptivkindern unterschieden. 
Der vorliegende Report basiert auf dieser haushaltsorientierten Definition.

Quellen: Statistisches Bundesamt 2018a; Sünderhauf 2013; Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend 2012.
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nen Kinder keinen Unterhalt vonseiten des getrenntlebenden Elternteils erhalten. Auch deshalb 
gehören Alleinerziehende zu der am häufigsten durch Armut gefährdeten Bevölkerungsgruppe 
sowohl in Deutschland als auch in Baden-Württemberg (Hübgen 2017; Bröckel und Andreß 2015).3 
Gleichzeitig sind sie infolge des Mangels an zeitlichen und finanziellen Ressourcen in besonders 
hohem Maße psychosozial und gesundheitlich belastet (Rattay et al. 2017).

Doch trotz der weitestgehend alleinigen Verantwortung für die Familie, die alle Alleinerziehen-
den eint, bilden sie keine homogene Gruppe. Wie sie ihre persönliche Situation wahrnehmen und 
meistern, hängt von ihren persönlichen Ressourcen, aber auch den sich bietenden institutionel-
len und gesellschaftlichen Rahmenbedingungen ab. Entsprechend können ihre Handlungsspiel-
räume und damit auch ihre Lebensrealitäten mitunter stark variieren. Mit diesen Lebensrealitäten 
und alltäglichen Herausforderungen alleinerziehender Mütter und Väter in Baden-Württemberg 
setzt sich der vorliegende GesellschaftsReport BW auseinander. Mit Fokus auf die Vereinbarkeit 
von Erwerbstätigkeit und Fürsorge zeigt der Report ihre speziellen Bedarfe und Beanspruchun-
gen auf und identifiziert zugleich protektive Faktoren, die Alleinerziehende in ihrer anspruchsvol-
len Aufgabe stärken können. Als Datenbasis dienen der Mikrozensus 2018 und das SOEP 2017.4 
Die quantitativen Ergebnisse werden durch Sequenzen aus einem Interview mit Brigitte Rösi-
ger, Geschäftsführerin des Verbands für alleinerziehende Mütter und Väter Baden-Württemberg 
(VAMV-BW), konkretisiert und ergänzt (blaue kursive Hervorhebungen im Text). Das Beispiel einer 
alleinerziehenden Mutter gibt Einblicke in die Alltagsrealitäten Alleinerziehender.

2. Empirischer Blick auf die Herausforderung der Vereinbarkeit von 
Erwerbstätigkeit und Kinderfürsorge

Soziale Charakterisierung Alleinerziehender und ihre gesellschaftliche Wahrnehmung

Im Jahr 2018 gab es in Baden-Württemberg rund 164 500 Alleinerziehendenhaushalte. Das ent-
spricht knapp 15,0 % aller Haushalte mit mindestens einem minderjährigen Kind und etwa 3,0 % 
aller Lebensformen. 88,4 % der Alleinerziehenden waren Mütter, 11,6 % Väter. In den letzten 
10 Jahren haben sich diese Quoten kaum verändert, lediglich der Anteil der alleinerziehenden 
Väter ist um 1 Prozentpunkt leicht angestiegen.5 

Alleinerziehende Mütter und Väter sind keine homogene Gruppe und entsprechend vielfältig sind 
die Gründe, alleinerziehend zu sein. Mit rund 61,5 % war 2018 der Großteil der Alleinerziehenden 
in Baden-Württemberg geschieden (42,5 %) oder verheiratet getrennt lebend (19,0 %). Ledig war 
etwa ein Drittel, wobei dies eher für Frauen als für Männer und eher für jüngere Personen gilt. Allein-

3 2018 galten 43,2 % der Alleinerziehenden in Baden-Württemberg mit minderjährigen Kindern als armutsgefähr-
det (Amtliche Sozialberichterstattung 2018). Alleinerziehende Frauen sind durchschnittlich am häufigsten armuts-
gefährdet. Dieses Risiko trifft sie nicht gleichermaßen, sondern ist ein Resultat der bisherigen Biografie und 
Partnerschaftsverläufe (Hübgen 2016).

4 Das Sozio-oekonomische Panel (SOEP) ist eine seit 1984 durchgeführte repräsentative Befragung, in der Perso-
nen wiederholt befragt werden (Panel). Im Auftrag des DIW Berlin werden in Deutschland zurzeit jedes Jahr etwa 
30 000 Personen in fast 11 000 Haushalten befragt.

5 2008 lag der Anteil der Alleinerziehendenhaushalte an allen Haushalten mit mindestens einem minderjährigen 
Kind bei 14,8 %.
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erziehend aufgrund von Verwitwung zu sein trifft heutzutage nur auf jede 15. alleinerziehende Per-
son zu. Männer sind hiervon eher betroffen als Frauen. Da alleinerziehende Väter anteilig eher aus 
einer zuvor bestehenden Ehe, die durch Scheidung, Trennung oder Verwitwung aufgelöst wurde, 
kommen (Männer: 72,0 %; Frauen: 60,1 %), waren sie im Schnitt älter (47 Jahre) als alleinerzie-
hende Mütter (40,4 Jahre). Die Kinder von alleinerziehenden Männern waren entsprechend im 
Mittel 3 Jahre älter als die Kinder von alleinerziehenden Frauen (12,2 Jahre versus 9,2 Jahre). Hin-
sichtlich der Anzahl der Kinder unterscheiden sich alleinerziehende Männer und Frauen dagegen 
nur geringfügig. Etwa die Hälfe der alleinerziehenden Mütter (50,4 %) lebte 2018 mit zwei oder 
mehr minderjährigen Kindern zusammen, alleinerziehende Väter hingegen mehrheitlich (54,5 %) 
mit nur einem minderjährigen Kind. Alleinerziehend zu sein kommt in allen Bildungs- und Berufs-
gruppen vor. Alleinerziehende Frauen gehörten 2018 allerdings mit 22,4 % überdurchschnittlich 
der Gruppe der Niedrigqualifizierten6 an.7 Hochqualifiziert waren etwa 21,6 %. Der Anteil der hoch-
qualifizierten alleinerziehenden Männer hingegen lag rund 13 Prozentpunkte höher bei 34,4 %.

Die Lebensrealitäten Alleinerziehender werden aber nicht nur durch ihre persönlichen Merkmale 
strukturiert, sondern auch durch die gesellschaftliche Wahrnehmung. 

„(Familien-)Bilder – oder Stereotype – früherer Generationen wirken bis heute nach und beein-
flussen Alleinerziehende und ihren Alltag. Alleinerziehenden Müttern wird zwar nicht mehr per se 
unterstellt, „etwas falsch gemacht“ zu haben. Dennoch gilt die gesellschaftliche Auffassung, dass 
die Verantwortung für die Kinder nach einer Trennung wie selbstverständlich bei ihnen als Mut-
ter liegt. Alleinerziehende Väter hingegen wurden früher bemitleidet, weil ihre Rolle vornehmlich 
aus dem Tod der Partnerin resultierte. Oder weil sie die Kinderbetreuung übernehmen mussten, 
weil die Mutter „nicht dazu in der Lage“ war. Sie waren damals Exoten, sind es aber bis heute 
geblieben. Die gesellschaftliche Wahrnehmung schwankt zwischen Bewunderung, der allgemei-
nen Auffassung, dass sie selbstverständlich unterstützt werden müssen, und dem Zweifel an ihrer 
väterlichen und erzieherischen Kompetenz.“ (Brigitte Rösiger, VAMV-BW) 

Die persönlichen und gesellschaftlichen Rahmenbedingungen sind für alleinerziehende Eltern 
damit unterschiedlich. Interessant ist daher die Frage, wie es ihnen vor dem Hintergrund ihrer 
individuellen Voraussetzungen gelingt, ihre Familie finanziell abzusichern und gleichzeitig ausrei-
chend Zeit für Fürsorge aufzubringen.

Die Erwerbssituation Alleinerziehender

Erwerbstätig zu sein ist für Alleinerziehende mit minderjährigen Kindern grundlegend. Sie können 
die finanzielle Belastung nicht mit einem Partner oder einer Partnerin im gemeinsamen Haushalt 
teilen. Unterhaltszahlungen decken den materiellen Bedarf meist nicht und nur etwa die Hälfte der 
Kinder alleinerziehender Mütter erhält überhaupt Unterhaltszahlungen; wiederum die Hälfte von 

6 Das Bildungsniveau wird entsprechend der internationalen Standardklassifikation im Bildungswesen bestimmt 
(ISCED 2011): http://uis.unesco.org/sites/default/files/documents/international-standard-classification-of-educati 
on-isced-2011-en.pdf

7 Studien führen das darauf zurück, dass Scheidungen bei niedrigqualifizierten Ehepaaren häufiger auftreten und 
Alleinerziehende mit niedrigem Bildungsstand generell seltener eine neue Partnerschaft eingehen (Statistisches 
Bundesamt 2018a; Peuckert 2012).

http://uis.unesco.org/sites/default/files/documents/international-standard-classification-of-education-isced-2011-en.pdf
http://uis.unesco.org/sites/default/files/documents/international-standard-classification-of-education-isced-2011-en.pdf
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ihnen erhält nur den Mindestsatz (Hartmann 2014; siehe dazu auch Fußnote 1). Kinder alleinerzie-
hender Väter erhalten sogar nur zu etwa 15 % Unterhaltszahlungen (ebd.).8 Vom Einkommen des 
alleinerziehenden Elternteils hängt somit das finanzielle Wohlergehen des Haushaltes maßgeb-
lich ab. Die Erwerbsbeteiligung ist für Alleinerziehende jedoch erschwert. Sie sind nicht nur auf 
eine Arbeitsstelle mit ausreichend hohem Einkommen angewiesen, sondern benötigen zugleich 
flexible Arbeitsbedingungen, um der Fürsorge für ihre Kinder ausreichend nachkommen und auf 
Unvorhergesehenes (beispielsweise Ausfall der Kinderbetreuung oder Erkrankung des Kindes) 
reagieren zu können (Hübgen 2017).

Rund ein Drittel der alleinerziehenden Mütter mit jüngstem Kind unter 3 Jahren ging in Baden- 
Württemberg 2018 einer Erwerbstätigkeit nach (34 %).9 War das jüngste Kind zwischen 3 und 5 
Jahre alt, waren es 75,0 %. Für alleinerziehende Männer hingegen zeigen bundesweite Analysen10,  
dass ihre Erwerbsquote auch mit mindestens einem Kind unter 3 Jahren bei zwei Dritteln lag und 
damit die Erwerbsquote von alleinerziehenden Frauen deutlich überstieg (Statistisches Bundes-
amt 2018a). Mit Eintritt des jüngsten Kindes in die Grundschule erhöht sich die Erwerbsquote 
von alleinerziehenden Frauen sukzessive und nähert sich der Quote der alleinerziehenden Män-
ner an. War das jüngste Kind über 10 Jahre alt, waren 2018 in Baden-Württemberg 91,1 % der 
alleinerziehenden Männer erwerbstätig und 87,5 % der alleinerziehenden Frauen. Dass Männer 
durchschnittlich häufiger erwerbstätig sind, lässt sich zu einem Großteil durch die beschriebe-
nen Unterschiede im Bildungsniveau erklären, wie multivariate Analysen zeigen.11 Schulisch und 
beruflich geringqualifizierte Personen, denen alleinerziehende Frauen überproportional angehören, 
haben generell häufiger Schwierigkeiten auf dem Arbeitsmarkt und weisen niedrigere Erwerbs-
tätigkeits- und Vollzeitquoten auf (Hillmert 2011). Hervorzuheben ist jedoch, dass sich in den letz-
ten 10 Jahren die realisierten Erwerbsquoten von alleinerziehenden Müttern mit dem jüngsten 
Kind unter 3 Jahren (2008: 30,5 %) und insbesondere mit dem jüngsten Kind von 3 bis 5 Jahren 
(2008: 66,8 %) merklich erhöht haben. Beides könnten Folgen des Ausbaus der Kinderbetreuung 
in Baden-Württemberg (siehe Infobox) und der Zunahme flexibler Arbeitszeitmodelle sein.12 

Für Alleinerziehende ist nicht nur zentral, dass sie erwerbstätig sind, sondern auch, welchen 
Erwerbsumfang sie leisten können. Abbildung 1 stellt die Vollzeitquoten13 von erwerbstätigen 

8 Dass getrenntlebende Mütter seltener Unterhaltsleitungen leisten (können), wird auch in der sozialwissenschaft-
lichen Forschung thematisiert (unter anderem Bröckel und Andreß 2015; Matzner 2007).

9 Als erwerbstätig gilt eine Person gemäß der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO), wenn sie in der Berichts-
woche mindestens 1 Stunde gegen Bezahlung gearbeitet hat. Aus der Gruppe der Erwerbstätigen werden diejeni-
gen ausgeschlossen, die von einer bestehenden Erwerbstätigkeit wegen Mutterschutz oder Elternzeit freigestellt 
sind, weswegen von realisierter Erwerbstätigkeit gesprochen wird (Statistisches Bundesamt 2018a).

10 Für Baden-Württemberg können die Erwerbsquoten alleinerziehender Männer mit Kindern unter 10 Jahren auf-
grund der geringen Fallzahlen nicht dargestellt werden.

11 Durchgeführte logistische Regressionen mit der dichotomen abhängigen Variablen „erwerbstätig“ zeigen, dass 
es weniger das Alter und die Anzahl der zu betreuenden Kinder sind, die die Unterschiede in den Erwerbsquoten 
bedingen, als vielmehr Unterschiede im durchschnittlichen Bildungsniveau. Nichtsdestotrotz bleiben auch unter 
Kontrolle der erwähnten Variablen die Unterschiede in der Erwerbsquote leicht signifikant.

12 Ein weiterer Erklärungsansatz kann in der Unterhaltsrechtsreform 2008 liegen, nach der der Betreuungsunterhalt 
nur in den ersten 3 Jahren nach der Geburt des Kindes gezahlt wird. Da jedoch bereits der Kindesunterhalt kaum 
durch das getrenntlebende Elternteil geleistet wird, dürfte der Einfluss gering sein.

13 Gemäß Mikrozensus ist eine Person eindeutig in Vollzeit erwerbstätig, wenn sie 37 oder mehr Stunden in der 
Woche arbeitet. Eindeutig in Teilzeit erwerbstätig ist eine Person, die 1 bis 24 Stunden arbeitet. Personen, die 
zwischen 25 und 36 Stunden in der Woche erwerbstätig sind, werden entsprechend ihrer Selbstauskunft in Voll- 
oder Teilzeit eingeordnet.
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Müttern und Vätern in Paar- und Ein-Eltern-Haushalten dar. Auf den ersten Blick zeigt sich, dass 
alleinerziehende Mütter in Baden-Württemberg 2018 häufiger in Vollzeit erwerbstätig waren als 
Mütter in Paarfamilien. Gleichzeitig wird aber deutlich, dass der überwiegende Teil alleinerziehen-
der Mütter in Teilzeit erwerbstätig war, wenn auch in höherem Umfang als Mütter in Paarfamilien. 
Ihre durchschnittliche wöchentliche Arbeitszeit betrug 22,6 Stunden, die der Mütter in Paarfami-
lien 16,6 Stunden. Eine Besonderheit zeigt sich in der Entwicklung der Vollzeitquoten alleinerzie-
hender Mütter. Zwar steigt diese Quote mit zunehmenden Alter des jüngsten Kindes an, dennoch 
wird im Kindesalter zwischen 6 und 10 Jahren ein Absinken der Vollzeitquoten von 33,4 % auf 
26,7 % deutlich. Ab einem Kindesalter von 10 Jahren – dem regulären Eintritt in die weiterführen-
den Schulen – steigt die Quote wieder auf 35,2 % an. Parallel dazu nimmt die Entwicklung des 
Wunschs nach Mehrarbeit gerade mit dem Grundschuleintritt des Kindes zu. Ergänzende Berech-
nungen mit dem Mikrozensus zeigen, dass 75,0 % der alleinerziehenden Mütter mit Kindern bis 
zu 10 Jahren die Betreuung ihrer Kinder anführen, wenn sie danach gefragt werden, weshalb sie 
nicht in höherem Umfang erwerbstätig sind. Damit ist bei einem Teil der Alleinerziehenden davon 
auszugehen, dass die Entscheidung, das Erwerbspensum wieder zu reduzieren, der Notwendig-
keit geschuldet ist, die Betreuung der Kinder sicherzustellen.

Die Vollzeitquoten von alleinerziehenden Vätern stehen in deutlichem Kontrast zu den Quoten der 
Mütter. War das jüngste Kind über 10 Jahre alt, reichten die Anteile der 2018 vollzeiterwerbstäti-
gen alleinerziehenden Väter an die Quoten der Väter in Paarfamilien heran und waren damit um 
ein weites höher als die Vollzeitquoten der alleinerziehenden Frauen. Auf Bundesebene14 lagen 
die Anteile der vollzeiterwerbstätigen alleinerziehenden Väter auch bei Kindern unter 10 Jahren 
deutlich über denen der alleinerziehenden Mütter. Selbst wenn das jüngste Kind unter 6 Jahren 
war, betrug die Vollzeitquote der Männer 85,0 %. 

14 Für Baden-Württemberg können die Vollzeitquoten von alleinerziehenden Männern mit Kindern unter 10 Jahren 
aufgrund der geringen Fallzahlen nicht dargestellt werden.

Ausbau Kinderbetreuung in Baden-Württemberg

Baden-Württemberg hat in den letzten Jahren insbesondere das Betreuungsangebot für unter 
3- Jährige massiv ausgebaut. Wurden 2009 etwa 15,0 % aller 0- bis unter 3- Jährigen in einer 
Kindertageseinrichtung oder in Kindertagespflege betreut, so waren es zum Stichtag 2019 
knapp 30 %. Etwa 37,7 % davon werden im Ganztag1 betreut (2009: 25,1 %). Die Betreu-
ungsquote von Kindern im Alter von 3 bis unter 6 Jahren lag mit etwa 95 % auf dem Niveau 
der Vorjahre. Hier ist vor allem die Ganztagesquote in den letzten 10 Jahren von 12,2 % auf 
26,6 % gestiegen. Möglich war der Ausbau durch einen Anstieg der Ausgaben des Landes für 
den Bereich der Kinderbetreuung und einen erheblichen Zuwachs an Personal, der nicht nur 
durch Erzieherinnen und Erzieher gedeckt wurde, sondern auch durch die Einführung neuer 
Ausbildungsgänge und die Erweiterung des Fachkräftekatalogs (siehe auch Kitzenmaier 2019; 
Pflugmann-Hohlstein 2015). 

1 Mit einer durchgehenden Betreuungszeit von mehr als 7 Stunden pro Betreuungstag.

Quelle: Statistik der Kinder- und Jugendhilfe, Statistisches Landesamt Baden-Württemberg.
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Doch weshalb arbeiten alleinerziehende Väter unabhängig des Alters ihrer Kinder im Vergleich zu 
Frauen häufiger in Vollzeit? Und wie gelingt ihnen das unter dem Aspekt der gleichzeitigen Für-
sorge für ihre Kinder? Multivariate Analysen legen offen, dass weder die Kinderzahl und das Kin-
desalter noch der Bildungshintergrund für die höheren Vollzeitquoten umfassend ursächlich sind.15 
Naheliegend ist damit, dass die Ursache zusätzlich entweder in ihrer Einstellung liegt oder darin, 
welche Betreuungsmöglichkeiten sie für ihre Kinder haben.

„Für einige Männer gehört es schlichtweg ins Rollenbild und zu ihrer Identität, in Vollzeit zu arbei-
ten. Die passenden Rahmenbedingungen hierfür versuchen sie sich zu schaffen. Dabei hilft ihnen 
in gewisser Weise ihr Exotenstatus. Gerade wenn die Kinder noch klein sind, erfahren sie aus der 
eigenen Familie (zum Beispiel durch Großeltern) häufig eine hohe Hilfsbereitschaft. Jedoch leben 
alleinerziehende Väter auch eher mit älteren Kindern zusammen, die keine umfassende Betreu-
ungszeit mehr benötigen. Einen wesentlichen Part spielt aber auch ihr finanzieller Hintergrund. In 
Vollzeit zu arbeiten und Karrieren oder - ganz generell - höher entlohnten Tätigkeiten nachzugehen 
als Frauen, macht es ihnen möglich, eine Tagesmutter oder eine Haushaltshilfe zu engagieren. Das 
gilt aber auch für besserverdienende Frauen. Man muss aber sagen: Alleinerziehende Frauen sind 
aufgrund ihrer Erwerbsbiografie häufiger im finanziellen Nachteil und so in der Kinderbetreuung auf 
sich alleine gestellt.“ (Brigitte Rösiger, VAMV-BW)

15 Durchgeführte logistische Regressionen mit der dichotomen abhängigen Variablen „vollzeiterwerbstätig“ zeigen, 
dass auch unter Berücksichtigung der Unterschiede in Bildung, Alter und Anzahl der zu betreuenden Kinder allein-
erziehende Männer mit einer signifikant höheren Wahrscheinlichkeit in Vollzeit erwerbstätig sind als alleinerzie-
hende Frauen.

Abbildung 1:  
Vollzeitquoten und Wunsch 
nach Mehrarbeit von Eltern 
in Alleinerziehenden- und 
Paar-Familien nach Alter 
des jüngsten Kindes 2018 
in Baden-Württemberg
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Vollzeitquoten und Wunsch nach Mehrarbeit von Eltern in Alleinerziehenden- 
und Paar-Familien nach Alter des jüngsten Kindes 2018 in Baden-Württemberg

in %

15 bis unter 1810 bis unter 156 bis unter 10bis unter 6

Anmerkungen: Balken – Anteil der Vollzeiterwerbstätigen; Schwarze Kreise – Anteil der Erwerbstätigen, der gerne 
mehr Stunden arbeiten würden. Die Werte für alleinerziehende Männer von Kindern bis unter 10 Jahren in 
Baden-Württemberg sind aufgrund der Fallzahl nicht ausweisbar.
Datenquelle: Mikrozensus 2018. Daten für Baden-Württemberg; eigene Berechnungen der FamilienForschung 
Baden-Württemberg im Statistischen Landesamt. Real Erwerbstätige mit mindestens einem Kind unter 18 Jahren. 
Bevölkerung in Privathaushalten am Hauptwohnsitz.
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Vervollständigt wird dieses Bild dadurch, dass Väter häufig davon berichten, durch ihre Arbeitge-
ber nicht die Möglichkeit zu erhalten, in Teilzeit zu arbeiten bzw. dass sie um ihr berufliches Fort-
kommen fürchten, wenn sie dennoch ihren Erwerbsumfang reduzieren (unter anderem Hübgen 
2017; Matzner 2007).

Damit ist naheliegend, dass ein Ineinanderwirken von Rollenverständnissen, gesellschaftlicher 
Wahrnehmung, Kinderbetreuungs- und finanziellen Möglichkeiten die Erwerbsstrategien von 
Alleinerziehenden strukturieren, aber auch, wie sie die Fürsorge für ihre Kinder leisten. Der Blick 
in den Alltag Alleinerziehender soll empirischen Aufschluss über die Vereinbarkeit geben.

Die Alltagsgestaltung Alleinerziehender

Wie strukturieren Alleinerziehende vor dem Hintergrund ihres Erwerbspensums ihren Alltag? 
Mit Fokus auf die Mütter wird in Abbildung 2 deutlich, dass Alleinerziehende, trotz ihrer durch-
schnittlich längeren Erwerbstätigkeit, Müttern in Paarfamilien hinsichtlich der Zeit für die Kinder-
betreuung in nichts nachstehen.16 Mütter beider Familienformen investierten 2017 im Schnitt 
pro Werktag mit 4,7 Stunden gleich viel Zeit in die Betreuung ihrer Kinder. Lediglich für Hausar-
beit und Besorgungen wandten alleinerziehende Mütter durchschnittlich etwas weniger Zeit auf. 
Hobler et al. (2017) und Peuckert (2012) kommen ebenfalls zu diesem Ergebnis.

16 Aufgrund der Fallzahlen konnten die Analysen mit dem SOEP 2017 nicht für Baden-Württemberg durchgeführt 
werden.

Abbildung 2:  
Zeitverwendung 
für verschiedene 
Lebensbereiche von Eltern 
in Alleinerziehenden- und 
Paar-Familien 2017 in 
Deutschland 
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Zeitverwendung für verschiedene Lebensbereiche von Eltern 
in Alleinerziehenden- und Paar-Familien 2017 in Deutschland 
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Anmerkungen: Zeitverwendung für verschiedene Lebensbereiche in Stunden. Gesamtstundenzahl in der Mitte. 
Erwerbstätige mit mindestens einem Kind unter 18 Jahren.
Datenquelle: SOEP 2017, v34, Deutschland, gewichtet; eigene Berechnungen der FamilienForschung Baden-
Württemberg im Statistischen Landesamt.
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Auch alleinerziehende Väter unterscheiden sich von Vätern in Paarfamilien in der Gesamtlänge 
ihres Tages zunächst kaum. Sichtbar wird aber, dass sie etwas weniger Zeit für ihre Erwerbstä-
tigkeit aufbrachten als Väter in Paarfamilien. Im Gegenzug dazu verwandten sie etwa 1,5 Stunden 
täglich mehr Zeit für die Sorge für ihre Kinder und die Haushaltsführung sowie Besorgungen. Die 
Zeitaufteilung verdeutlicht, dass alleinerziehende Eltern genauso viel oder mehr Zeit in die Kinder-
betreuung investieren wie Eltern in Paarfamilien. Der Schluss liegt nahe, dass sie zugunsten der 
Fürsorge für ihre Kinder eher ihren Alltag straff durchorganisieren, wie auch das folgende Inter-
view verdeutlicht.

Interview mit Frau S., 38 Jahre, alleinerziehende Mutter von drei Kindern (14, 7 und 4 Jahre alt), 
Vollzeitauszubildende zur Verwaltungskraft im mittleren Dienst, aktives Mitglied im Verband allein-
erziehender Mütter und Väter (VAMV).

Wie würden Sie Ihr Leben beschreiben? Ich versuche alles zu tun, damit es den Kindern gut 
geht. Der Tag ist vom Aufstehen bis zum Schlafengehen durchorganisiert. Wir richten abends die 
Schultaschen und decken den Frühstückstisch. Die beiden Großen und ich wechseln uns ab mit 
Frühstück und Vesper vorbereiten. Wir verlassen gemeinsam um 06:45 Uhr das Haus – nur meine 
7-Jährige fährt 40 Minuten später alleine mit der Straßenbahn zur Ganztagesgrundschule. Um halb 
fünf komme ich nach Hause und koche. Die Großen haben bereits ihre Hausaufgaben gemacht, 
ich schaue sie kurz an und erledige noch die notwendigste Hausarbeit. Schwierig ist es, wenn 
ich Berufsschule habe, die erst um 16 Uhr endet. Ich darf zwar früher gehen, bin aber froh, dass 
einige Eltern der Kita so lieb sind und mit meinem Sohn auf mich warten, wenn es knapp wird. 
Abends, wenn alle im Bett sind, versuche ich noch ein wenig zu lernen. Aber oft fallen mir gleich 
die Augen zu. 

Wie gehen Sie mit Notfällen um? Es ist nicht einfach, denn ich habe keinerlei Unterstützung in 
der Familie, keine Oma, keine Verwandten. Auf den Vater ist kein Verlass. Aber es gibt da ein Ehe-
paar, eine Leihoma und -opa, die helfen. Die nehmen auch mal ein krankes Kind oder gehen zum 
Kinderarzt. Auch Mütter vom VAMV helfen im Notfall.

Was ist die größte Herausforderung? Alles zusammen: Schule, Arbeit, Kinder bringen und 
holen, Haushalt, Einkaufen, Wäsche… - Ich habe für nichts genügend Zeit: Nicht für die Arbeit, 
nicht für die Schule, nicht für die Kinder. Aber Freitagabends nehmen wir uns Zeit. Dann legen wir 
uns alle auf die Matratzen und machen es uns gemütlich. Dann erzählen alle wie ihre Woche ver-
laufen ist. Wir lachen viel und es kommen interessante Themen auf. Das ist ein festes Ritual und 
wir freuen uns alle darauf.

Von was leben Sie derzeit? Der Vater übernimmt die monatliche Miete für unsere Wohnung, 
zahlt aber darüber hinaus keinen Unterhalt. Dann habe ich die Ausbildungsvergütung und das Kin-
dergeld. Das Geld ist knapp, aber irgendwie schaffen wir es damit auszukommen. Schlimm ist es, 
wenn außergewöhnliche Ausgaben kommen, wie eine Klassenfahrt oder der Trockner, der gerade 
kaputt ist. Ich habe zudem eine Putzstelle zweimal im Monat. Ich kann den Kindern leider trotz-
dem kein Taschengeld geben. 
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Wenn Sie eine Sache verändern könnten, was wäre das? Ausbildung in Teilzeit, aber das geht 
in meinem Fall nicht. Mehr Unterstützung daheim wäre schön. Wenn der Vater mal die Kinder neh-
men würde oder eine Haushaltshilfe. Und einen Kitaplatz in der Nähe.17 

Die Folgen der Vereinbarkeitsherausforderung

Der kontinuierliche Druck, trotz der notwendigen Mehrarbeit zur finanziellen Absicherung genug 
Zeit für die Fürsorge ihrer Kinder aufzubringen, den Alltag perfekt durchzuorganisieren sowie 
durchschnittlich schlechtere sozioökonomische Lebensbedingungen und ein erhöhtes Armutsri-
siko schlagen sich auch in der empfundenen psychischen Belastung und in der Gesundheit nie-
der (Keim-Klämer 2020; Borgmann et al. 2018; Rattay et al. 2017). Ein Zeichen für die psychische 
Belastung ist das Ausmaß an Alltagssorgen. Gerade die finanzielle Absicherung stellt Alleinerzie-
hende vor Herausforderungen. Entsprechend stellte die gegenwärtige und zukünftige wirtschaft-
liche Lage 2017 für rund ein Drittel bzw. die Hälfte der alleinerziehenden Frauen eine besondere 
Belastung dar (Abbildung 3). Auch alleinerziehende Väter sorgten sich stärker um ihre gegenwär-
tige wirtschaftliche Situation als Väter in Paarfamilien, wenngleich dieses Ergebnis aufgrund der 
Fallzahlen unter Vorbehalt betrachtet werden muss.

Alleinerziehende Mütter und Väter schätzten auch ihren Gesundheitszustand im Durchschnitt sig-
nifikant schlechter ein als Mütter und Väter in Paarfamilien (Tabelle 1). Dass der subjektive und 
objektive Gesundheitszustand auf Dauer unter dem Alltagspensum leidet, das alleinerziehende 

17 Das Interview führte Brigitte Rösiger, Geschäftsführerin des VAMV Baden-Württemberg. Es erscheint in unge-
kürzter Form voraussichtlich im Infoheft 1/2020 des VAMV.

Abbildung 3:  
Sorgen Alleinerziehender 
im Vergleich zu Eltern 
in Paarfamilien 2017 in 
Deutschland
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Anmerkungen: Anteil derjenigen, die auf einer dreistufigen Skala angegeben haben, sich große Sorgen zu machen. 
Aufgrund von Fallzahlen keine Einschränkung beim Alter des jüngsten Kindes. () = Angabe in Klammern, da 
Zahlenwert unsicher.
Datenquelle: SOEP 2017, v34, Deutschland, gewichtet; eigene Berechnungen der FamilienForschung Baden-
Württemberg im Statistischen Landesamt.
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Mütter und Väter leisten, deckt sich auch mit Befunden in der Literatur (Keim-Klämer 2020; Rattay 
et al. 2017). Alleinerziehende Mütter und Väter waren im Schnitt auch signifikant weniger zufrie-
den mit ihrer gegenwärtigen Lebenssituation als Mütter und Väter in Paarfamilien. Vor allem mit 
der familiären Situation waren Alleinerziehende im Schnitt unzufriedener als Mütter und Väter in 
Paarfamilien, wobei dieser Unterschied bei Vätern größer ist als bei Müttern. 

Netzwerke als Ressource

Trotz der im Mittel höheren Unzufriedenheit, vermehrten Sorgen und gesundheitlichen Problemen 
trifft die empfundene Belastung nicht auf alleinerziehende Mütter und Väter gleichermaßen zu. Ein 
protektiver Faktor kann dabei die Einbindung in soziale Netzwerke darstellen (Keim-Klämer 2020; 
Borgmann et al. 2019). Diese können einerseits bei der praktischen Vereinbarkeit der Erwerbs-
tätigkeit und der Kinderfürsorge bzw. Haushaltstätigkeit unterstützen oder aber auf psychischer 
Ebene entlastend wirken. Tatsächlich waren alleinerziehende Mütter und Väter, die wöchentli-
chen Kontakt zu Freunden, Familie oder Nachbarn pflegten, durchschnittlich signifikant zufriede-
ner mit ihrem gegenwärtigen Leben, aber auch ihrer familiären Situation als Alleinerziehende, die 
seltener Kontakt zu ihrem sozialen Umfeld hatten (Tabelle 1). Auch schätzten sie ihre Gesundheit 
als besser ein und waren mit ihr zufriedener.18 Wie auch Keim-Krämer (2020) und Borgmann et 
al. (2019) zeigen, ist die Wahrscheinlichkeit, an einer Depression erkrankt zu sein oder sich see-
lische belastet zu fühlen, für Alleinerziehende mit geringen sozialen Kontakten bis zu doppelt so 
hoch wie für Alleinerziehende mit häufigeren sozialen Interaktionen. Dies trifft sowohl für Mütter 
als auch für Väter zu.

18 Der Kausalzusammenhang kann an dieser Stelle allerdings auch umgekehrt sein, sodass gesündere Menschen 
häufiger sozialen Kontakt pflegen. Dies lässt sich an dieser Stelle nicht eindeutig klären, da es dafür Längsschnitt-
daten bedarf.

Durchschnittliche Einschätzung des Gesundheitszustandes und der Zufrieden-
heit durch Eltern in Alleinerziehenden-  und Paar-Familien 2017 in Deutschland

Mütter Väter Alleinerziehende

Allein- 
erziehende

Paar- 
familien

Allein- 
erziehende

Paar- 
familien

mit 
wöchent- 

lichen  
Kontakten

ohne 
wöchent-

liche  
Kontakte

Subjektiver Gesundheitszustand 3,2 3,5 3,2 3,5 3,3 3,0
(Skala 1: sehr schlecht – 5: sehr  gut)

Zufriedenheit mit… 
(Skala 0: ganz und gar unzufrieden –
10: ganz und gar zufrieden)

… der gegenwärtigen Lebenssituation 6,6 7,5 6,9 7,4 7,0 6,3

… dem Familienleben     7,2 8,1 6,7 8,2 7,4 6,8

… der Tätigkeit im Haushalt 6,2 6,5 6,4 7,1 (6,4) (6,1)

… dem Haushaltseinkommen 5,4 6,9 5,4 6,8 x x

… der Gesundheit 6,0 6,8 6,4 6,8 6,5 5,7

Anmerkungen: Subjektiver Gesundheitszustand (1: sehr schlecht – 5: sehr gut); Zufriedenheit mit verschiedenen 
Lebensbereichen (0: ganz und gar unzufrieden – 10: ganz und gar zufrieden). Mittelwertunterschiede zwischen 
den Vergleichsgruppen sind signifikant bis auf geklammerte Werte. Aufgrund von Fallzahlen keine Einschränkung 
beim Alter des jüngsten Kindes.

Datenquelle: SOEP, v34, Deutschland, gewichtet; eigene Berechnungen der FamilienForschung Baden-Württem-
berg im Statistischen Landesamt.

Tabelle 1:  
Durchschnittliche 
Einschätzung des 
Gesundheitszustandes  
und der Zufriedenheit  
durch Eltern in 
Alleinerziehenden-   
und Paar-Familien 2017 
in Deutschland
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„Das persönliche soziale Netzwerk ist für Alleinerziehende eine wertvolle Ressource. Damit ist 
nicht nur die Familie oder der Freundeskreis gemeint, sondern auch der Kontakt zu anderen Alleiner-
ziehenden. In unseren Kontaktstellen und Ortsverbänden erleben wir täglich, wie Alleinerziehende 
von Angeboten wie Stammtischen, Brunchs, Schwimmen etc. profitieren, weil sie sich unter „ihres-
gleichen“ austauschen können und Rückhalt, Verständnis und so auch Entlastung erfahren. Erwäh-
nenswert ist, dass insbesondere Mütter, die ja auch faktisch die Mehrzahl der Alleinerziehenden 
stellen, diese Angebote nutzen. Für alleinerziehende Väter bestehen kaum spezifische Angebote. 
Außerhalb ihrer Familie haben sie selten ein (Väter-) Netzwerk und betrachten sich nicht zuletzt häu-
fig als Alleinkämpfer.“ (Brigitte Rösiger, VAMV-BW)

3. Einordnung der Ergebnisse – Wie Rahmenbedingungen 
Lebensrealität schaffen

Die Analysen verdeutlichen, dass alleinerziehende Eltern mit viel Zeit- und Kraftaufwand ihr Mög-
lichstes geben, um genügend Einkommen zu erzielen und dabei ihren Alltag so strukturieren, dass 
ihre Kinder in nichts Kindern in Paarfamilien nachstehen. Es sind jedoch die Rahmenbedingungen, 
welche die Voraussetzungen dafür schaffen, wie reibungslos ihnen dieser Spagat gelingt und so 
ihre Alltagsrealität beeinflussen.

Alleinerziehende Mütter sind häufiger und in höherem Umfang erwerbstätig als Mütter in Paarfa-
milien. Und dennoch ist die Mehrheit von ihnen in Teilzeit erwerbstätig und äußert den Wunsch 
nach Mehrarbeit. Die dahinterliegenden Mechanismen beginnen noch bevor sie alleinerziehend 
werden. Paare orientieren sich nach der Geburt eines Kindes nach wie vor häufig an einer tra-
ditionellen Rollenaufteilung. Im Falle einer Trennung stellt dieses so entstandene wirtschaft-
liche Ungleichgewicht die nun alleinerziehenden Frauen vor eine große Herausforderung. Da 
die Unterhaltszahlungen und eventuelle weitere Unterstützungsleistungen in den meisten Fäl-
len nicht ausreichen, um das Wohlergehen der Familie zu sichern, sind sie darauf angewiesen, 
in den Arbeitsmarkt zurückzukehren bzw. ihr Erwerbspensum auszuweiten. Infolge der famili-
enbedingten Erwerbsunterbrechung oder -reduktion sind ihre Fähigkeiten und Kenntnisse aber 
unter Umständen nicht mehr aktuell (Entwertung ihres Humankapitals), was ihnen den Zugang 
zu ihrem erlernten Beruf erschwert und in eher atypischen Beschäftigungsverhältnissen resul-
tiert (das heißt befristete, reduzierte oder ausbildungsferne Beschäftigungsverhältnisse) (Bröckel 
und Busch-Heizmann 2018). Dazu bei trägt auch der geschlechtersegregierte Arbeitsmarkt, in 
dem Frauen eher Tätigkeitsbereiche mit schlechterer Lohnstruktur, geringeren Aufstiegsmöglich-
keiten und einer geringeren Beschäftigungsstabilität besetzen, wenngleich diese Tätigkeiten ein 
hohes Maß an zeitlicher Flexibilität bieten (Hausmann und Kleinert 2014). So sind alleinerziehende 
Frauen nicht nur mit der Doppelbeanspruchung aus Vereinbarkeit und Fürsorge konfrontiert, son-
dern können ggf. auch durch eine geschlechterspezifische Arbeitsmarktdiskriminierung benach-
teiligt werden (Hübgen 2017). Nicht zuletzt sind dies auch die Mechanismen, die zu einer höheren 
Armutsgefährdung alleinerziehender Mütter führen und es ihnen erschweren, ausreichend in ihre 
Alterssicherung zu investieren.
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Die Folgen einer traditionellen Rollenaufteilung treffen alleinerziehende Männer weniger. Sie 
konnten ihr Humankapital kontinuierlich weiterentwickeln. Zugleich sind sie eher in Berufen tätig, 
durch die sie ein höheres Einkommen erwirtschaften und die ihnen Aufstiegsmöglichkeiten bie-
ten. Damit haben sie nach einer Trennung eine finanziell bessere Ausgangsposition. Nichtsdesto-
trotz erfahren auch sie durch die neue Familienkonstellation Einkommensverluste, zumal Mütter 
seltener Unterhaltszahlungen leisten (Bröckel und Busch-Heizmann 2018; Hartmann 2014). Die 
Herausforderung, die alleinerziehende Männer jedoch am meisten trifft, ist die bestehende Voll-
zeit- und Überstundennorm der Arbeitgeber, die es ihnen einerseits erschwert, neben der Arbeit 
genügend Zeit für die Familie zu finden, aber andererseits auch überhaupt ihren Erwerbsumfang 
zugunsten der Familie zu reduzieren, insbesondere dann nicht, wenn sie eine Karriere verfolgen 
möchten.

Generell trifft diese an traditionellen Normen orientierte Arbeitswelt in Deutschland (allein-
erziehende) Männer und Frauen gleichermaßen, wenn auch mit unterschiedlichen Konsequen-
zen. Knüpfen Arbeitgeber den Willen zur Karriere an Präsenz und an ein Vollzeitpensum, werden 
karriereorientierte Männer kaum Vereinbarkeitslösungen und eine Reduktion ihres Erwerbspens-
ums in Anspruch nehmen (Bujard und Schwebel 2015; Possinger 2013). Ihr Weg liegt dann eher 
darin, für die Kinderbetreuung die Familie miteinzubeziehen oder aber ihr Einkommen in profes-
sionelle Betreuung und Unterstützung zu investieren. Frauen profitieren im Gegenzug zwar von 
einer höheren Offenheit von Arbeitgebern gegenüber flexibleren Arbeitszeit- und Organisations-
modellen. Gleichzeitig erschweren genau diese ihre weitere berufliche Entwicklung und so auch 
die Möglichkeit, ihr Einkommen zu erhöhen. Eine Lösung könnte eine ganztägige oder zumindest 
über die klassischen Betreuungszeiten hinausgehende Kinderbetreuung sein. 

Entsprechend ist ein lückenloses und flexibles Betreuungsnetz für alleinerziehende Mütter 
und Väter grundlegend. Trotz des Anstiegs an Betreuungsmöglichkeiten für Kleinkinder und des 
Ausbaus der Ganztagesbetreuung in den letzten Jahren ist in Baden-Württemberg diesbezüg-
lich noch Nachholbedarf vorhanden (Statistisches Bundesamt 2018b). Eigentlich dürften durch 
den Übergang zwischen den Bildungsinstitutionen keine Betreuungslücken und Probleme in der 
Vereinbarkeit von Familie und Erwerbstätigkeit entstehen, wie sie die Analysen zeigten. Diese 
Betreuungslücken und -engpässe tragen dazu bei, dass sich im Falle einer Erwerbsreduktion das 
Haushaltseinkommen Alleinerziehender reduziert und sie sich stärker unter Druck und psychisch 
belastet fühlen.

4. Fazit und Ausblick

Alleinerziehend zu sein ist kein Stigma mehr. Dennoch werden die Lebensrealitäten Alleinerziehen-
der primär durch institutionelle Rahmenbedingungen, aber auch durch gesellschaftliche Wahrneh-
mungen und Rollenerwartungen geprägt. In Kombination mit ihren persönlichen Voraussetzungen 
erfahren Alleinerziehende ihre Situation so als mehr oder weniger herausfordernd. Damit Ein-El-
tern-Familien tatsächlich keine Randgruppe der Gesellschaft mehr darstellen, sind weitere gesell-
schaftliche und politische Entwicklungen notwendig. 
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Arbeitgeber können durch eine geschlechter- und familiensensible Personalpolitik, die verschie-
dene Familienkonstellationen im Blick hat, einen grundlegenden Beitrag zur Verbesserung der 
Situation alleinerziehender Mütter und Väter leisten. Hilfreich sind Maßnahmen, die es erlauben, 
flexibel auf die Besonderheiten im Leben mit Kind reagieren zu können (zum Beispiel Krankheit, 
Ausfall der Kinderbetreuung). Arbeitszeitkonten helfen dabei, in Notfällen ein Auffangnetz zu bil-
den, ebenso wie die Einrichtung eines Eltern-Kind-Zimmers. Mobile Arbeitsorganisationsmodelle 
machen die Verlagerung der Arbeit an den heimischen Arbeitsplatz möglich. Eine betriebliche Kin-
derbetreuung oder die Kooperation mit Kindergärten in der Region ist ein Weg, den einige Arbeit-
geber bereits einschlagen. Grundsätzlicher greifen innovative Arbeitsorganisationsmodelle. Die 
Besetzung von Führungspositionen im Tandem könnte dem Wunsch von Vätern aber auch Müt-
tern entsprechen, Karriere und Fürsorge zu vereinen. Der Erfolg solcher Modelle ist jedoch an 
die Akzeptanz und die Offenheit durch Vorgesetzte sowie Vorbilder in der eigenen Organisation 
geknüpft (Bundel und Faden-Kuhne 2017).

Um gerade niedrigqualifizierten Müttern eine Chance zu bieten, ihre Situation zu verbessern, 
könnten spezielle Qualifizierungsmaßnahmen für sie hilfreich sein, oder aber Ausbildungen in 
Teilzeit. Informationen und auch Beispiele guter Praxis bietet das „Netzwerk Teilzeitausbildung 
Baden-Württemberg“.19 Speziell für Alleinerziehende wird mit dem Europäischen Sozialfonds 
(ESF) seit 2012 die Teilzeitausbildung für Alleinerziehende gefördert.20 In Baden-Württemberg 
steht statistisch gesehen für jeden jungen Menschen, der eine Ausbildung machen möchte, auch 
ein Ausbildungsplatz zur Verfügung. In der Praxis haben es allerdings gerade alleinerziehende 
Mütter und Väter nach wie vor schwer, berufliche Ausbildung und familiäre Inanspruchnahme 
miteinander zu vereinbaren. Eine Ausbildung in Teilzeit kann hier eine Lösung sein. Das Förder-
programm soll Alleinerziehenden dabei helfen, passgenaue Ausbildungsmodelle zu finden. Das 
Programm leistet auch einen wichtigen Beitrag zur Armutsbekämpfung, da Alleinerziehende in 
besonderem Maße von Ausgrenzung aus dem Arbeitsmarkt betroffen sind.

Eine lückenlose, ineinandergreifende Kinderbetreuung, das heißt über den Tagesverlauf hin-
weg und im Ganztag, würde es insbesondere Müttern ermöglichen, einer vollzeitnahen Beschäf-
tigung nachzugehen. Mit dem aktuellen Beschluss des Bundeskabinetts zur Einrichtung eines 
Sondervermögens zum Ausbau der Ganztagesbetreuung von Grundschulkindern zur Erreichung 
des für 2025 geplanten Rechtsanspruchs auf Ganztagesbetreuung im Primarbereich wurde die 
Grundlage hierfür gelegt (Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 2019). 
Aber auch zu Randzeiten und in Ausnahmesituationen benötigen Alleinerziehende möglichst flexi-
ble Betreuungsangebote. Ergänzende Kindertagespflege und spezielle Initiativen, wie beispiels-
weise das Projekt „Flexibel mit Kind – Ich schaffe das!“21 des Landesverbands alleinerziehender 
Mütter und Väter Berlin e. V. oder „Mobiler Kinderbetreuungsservice-MOKIS“22, könnten die Situ-
ation verbessern. 

19 http://netzwerk-teilzeitausbildung-bw.de/

20 https://www.esf-bw.de/esf/service/newsletter/september-2017/artikel-5/

21 https://www.vamv-berlin.de/flexibel-mit-kind-ich-schaffe-das/

22 https://www.mokis.berlin/

http://netzwerk-teilzeitausbildung-bw.de/
https://www.esf-bw.de/esf/service/newsletter/september-2017/artikel-5/
https://www.vamv-berlin.de/flexibel-mit-kind-ich-schaffe-das/
https://www.mokis.berlin/
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Bei der Strukturierung ihres Alltags sind Alleinerziehende auf soziale Unterstützung ange- 
wiesen. Sie profitieren stark von regelmäßigen Kontakten und vom so erfahrenen Rückhalt. In 
der Folge betrachten sie ihr Leben und ihre Gesundheit positiver. Jedoch sehen sich alleinerzie-
hende Väter häufig als Einzelkämpfer und erfahren außerhalb ihrer Familie wenig Unterstützung. 
Mütter hingegen profitieren von den frauendominierten Vernetzungsangeboten, sind aber häu-
figer durch Sorgen belastet. In der Summe sind spezielle Angebote für alleinerziehende Mütter 
und Väter sinnvoll, wie bspw. psychologische Fachberatungen oder Austauschplattformen.23 Be- 
ratung bieten Kommunen, Wohlfahrtsverbände, Pro Familia, sowie psychologische Beratungs- 
stellen. Neben solchen Angeboten könnte die Einrichtung spezieller Anlauf- und Beratungsstellen 
im Sinne der Pflegestützpunkte eine Option sein.24 Damit könnten Alleinerziehende von der akuten 
Trennungssituation an bis hin zu all ihren spezifischen Bedarfen unterstützt werden (zum Beispiel 
Konfliktberatung, Finden von Betreuungsregelungen, Hilfe bei Antragsstellungen, Vermittlung zu 
psychologischen Beratungsstellen).25 Alternativ könnten Online-Angebote niederschwellig und 
passgenau für Interessierte aus allen Regionen Baden-Württembergs Beratung und Informa-
tion bieten und so Zugänge zu Unterstützungs- und Hilfeangeboten im Lebensumfeld der Ein- 
Eltern-Familien eröffnen.

Bei all den Herausforderungen, denen Alleinerziehende in ihrem Alltag begegnen, dürfen die 
positiven Aspekte ihrer Situation nicht vergessen werden: „Alleinerziehend zu sein ist weder 
Makel noch Schwäche. Es ist eine Form des familiären Zusammenlebens, die in ihren Herausforde- 
rungen und Unwägbarkeiten in den Müttern und Vätern teilweise ungeahnte Stärken hervorbringt: 
Das Wissen, das Leben alleine zu meistern. Die Fähigkeit, sich durchzusetzen. Geduldig zu sein. 
Und die Zuversicht in die Zukunft. Diese Kompetenzen gilt es zu sehen und zu fördern.“ (Brigitte 
Rösiger, VAMV-BW)
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